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* * *    333. Online-Ausgabe    * * * 

 
Geschätzte Leserinnen und Leser ! 

 
Wenn Sie diesen Newsletter zukünftig nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier: 

www.lazarus.at/index.php?content=newsletteranmeldung&emailabmelden=1  
 

Alle 333 Wochenausgaben seit 1. Jänner 2005 sind im PflegeNetzWerk 
www.LAZARUS.at/nl-archiv  als Downloads verfügbar 

und dort auch für Ihre direkte Literatursuche verschlagwortet 
(benützen Sie einfach die Plattform-interne Funktion >SUCHE< rechts oben). 
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8. Oktober: 
�	�A�BCDEF����	������F��F������������������
 

„Man sieht nur mit dem Herzen gut. 
Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar.“ 

(Antoine de Saint-Exupéry) 
 
Der Int. Hospiz- und Palliative Care Tag steht heuer unter dem Jahresthema: 
"Viele Krankheiten, viele Leben, viele Stimmen – Palliative Care für nicht über-
tragbare Krankheiten“: Diese (kardiovaskuläre Krankheiten, Krebs, chronische 
Lungenerkrankungen, Diabetes) sind weltweite Ursachen für 60% der Todesfälle. 
Palliative Care könnte vielen Betroffenen nützen - ist oft aber nicht verfügbar...  

 
'Mama, warum bin ich so krank?' 
Der Dachverband Hospiz Österreich bittet 
zu einer Enquête mit anschließendem 
Empfang am 29. September 2011 in Wien. 
Themen sind heuer die Herausforderungen 
der Hospiz- und Palliativversorgung von 
Kindern und Jugendlichen. Festredner ist 
Univ.Prof. Dr. Boris Zernikow, Inhaber des 
Lehrstuhls für Kinderschmerztherapie und 
Pädiatrische Palliativmedizin an der Univer-

sität Witten-Herdecke (D). Es folgt eine Diskussionsrunde mit Fachleuten und 
Betroffenen. Programm, Anmeldung: 01/ 803 98 68 oder paula.thun@hospiz.at. 
 
Am 5. Oktober 2011 findet die 10. Hospizenquete des Landesverbands Hospiz 
NÖ statt unter dem Titel "Weinen und Lachen auf dem Weg ins Leben". 
Ort: Landhaus, St. Pölten, Landhausplatz 1. 
Detail-Programm unter: www.hospiz-noe.at/page.php?cid=313225 , 
Anmeldung unter: www.hospiz-noe.at/page.php?cid=313251 . 
 
Der Salzburger Hospiztag am 5. Oktober 2011 im Bildungszentrum St. Virgil 
widmet sich der ehrenamtlichen Hospiz-Begleitung als zentrale Säule der 
Hospizarbeit.  Mehr dazu unter: www.hospiz-sbg.at . 
Eine interdisziplinäre Tagung mit dem Thema „Wenn die Luft ausgeht“ findet im 
Kulturhaus Dornbirn am Samstag, 6. November 2011 statt. Detail-Programm 
unter: www.caritas-vorarlberg.at/hilfe-einrichtungen/hospiz/aktuelle-termine . 
 
HOSPIZ ÖSTERREICH hat nun den Datenbericht 2010 aller Hospiz- und 
Palliativeinrichtungen in Österreich veröffentlicht. 
 
Den vollständigen Bericht finden Sie im LAZARUS PflegeNetzWerk Österreich 
unter www.LAZARUS.at >>Download-Center. 
 

* ** 
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Pflege-Gesamtstrukturreform in Österreich: 

����F�D���EE����D�������
  
Die fünf Trägerorganisationen der Bundesarbeitsgemeinschaft Freie Wohlfahrt 
(BAG) – Caritas, Diakonie, Hilfswerk, Rotes Kreuz und Volkshilfe – waren am 
Freitag von Sozialminister Rudolf Hundstorfer (Bild) zum Auftakt der Arbeits-
gruppe „Strukturreform Pflege“ eingeladen. 
 
„Wir freuen uns auf die gemeinsame Arbeit an einem 
Pflegegesamtkonzept“, so die BAG-Vorsitzende DGKS Mag. 
Monika Wild (ÖRK). „Das Ziel muss sein, ein transparentes, 
österreichweit nach einheitlichen Prinzipien gestaltetes 
Pflegefinanzierungsinstrument zu schaffen, bei dem es 
neben einem Anspruch auf Geldleistungen auch einen 
garantierten Anspruch aus Sachleistungen wie beispiels-
weise mobile Pflege und Betreuung geben soll.“ 
  
Eine Aufwertung der Berufsbilder steht dabei ebenso im 
Fokus wie eine dringend erforderliche Reform der Pflege-
ausbildung und die attraktivere Gestaltung der Arbeitsplätze in der Langzeit-
pflege. Der Ausbau bestehender Dienstleistungen sowie neue Versorgungs-
modelle (Stichwort: Integrierte Versorgung) und Wohnformen (Stichwort: Haus-
gemeinschaftsmodell) werden konzeptiv bearbeitet und besonders auch die 
Beratungs- und Entlastungsangebote für pflegende Angehörige sowie die 
flächendeckende Hospizversorgung in den Blick genommen. 
 
Bleibt zu hoffen, dass es ein gemeinsam gelingender „großer Wurf“ und nicht 
bloß ein Reförmchen mit endlosem provisorischen Charakter wird – und dass 
es schneller geht als in Deutschland, das in Sachen „Pflegereform“ derzeit ein 
geradezu jammervolles politisches (Unsitten-)Bild abgibt…? 
  

* ** 
 
 

Welt-Demenztag 2011 - Wiener Pflege- und PatientInnenanwalt: 

����FC	��������FC	DE��	� �!�	����	�������

 
Der Wiener Pflege- und PatientInnenanwalt Konrad Brustbauer 
(Bild) tritt für einen "Nationalen Aktionsplan" gegen Demenz ein. 
Sowohl gesellschaftlich als auch finanziell bestehe dringender 
Handlungsbedarf: "Die erforderlichen Schritte, Kompetenzen und 
die Beiträge der jeweiligen Gebietskörperschaften müssen klar 
definiert werden, damit diese Herausforderung bewältigt werden 
kann. Nur ein nationaler Aktionsplan garantiert koordiniertes Vor-
gehen und eine Gesamtstrategie“, so Brustbauer. 

 
Derzeit verfügen nur die EU-Staaten Frankreich, Großbritannien und Belgien 
über nationale Aktionspläne, 13 weitere EU-Staaten werden diesbezüglich 
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schon aktiv. Österreich sei leider noch nicht dabei, die Bereiche Betreuung, 
Pflege und Therapie bei Demenzerkrankungen aufeinander abzustimmen, so 
Brustbauer (www.patientenanwalt.wien.at). 
  

* ** 
  
 

 

Neues Instrument verbessert die Koordination der Demenzversorgung, 
hilft Menschen mit Demenz und entlastet pflegende Angehörige: 

"#$%&�B� �!�	��
 
Beim Kuratorium Deutsche Altershilfe (www.kda.de) können Menschen mit 
Demenz, ihre Angehörigen und beratende Dienste nun ein neues Instrument 
bestellen - das LOGBUCH Demenz. Dieser erste zielgruppenspezifische Pati-
entenpass hilft dabei, die Hilfe für DemenzpatientInnen zu koordinieren. „Viele 
Demenzkranke möchten gerne lange zu Hause wohnen bleiben, gleichzeitig 
brauchen ihre pflegenden Angehörigen Entlastung. Dafür ist es wichtig, dass 
sie viele verschiedene Hilfen in Anspruch nehmen“ (Peter Michell-Auli, KDA). 
 
Oft jedoch stünden die unterschiedlichen Hilfen nicht miteinander in Kontakt 
und stimmten sich nicht aufeinander ab. Hier setzt das LOGBUCH Demenz an. 
Es ermöglicht ein effizientes Schnittstellen- und Kommunikationsmanagement, 
um den betroffenen Familien zu mehr Selbstständigkeit und Handlungssicher-
heit zu verhelfen. Darin wird jede Entwicklung im Verlauf der Krankheit doku-
mentiert, sodass alle an der Versorgung eines Demenzpatienten Beteiligten 
Krankheit und Behandlung sehen und verstehen. Auch Arztbriefe, Ausweise, 
eine Medikamentenübersicht und andere wichtige Dokumente können darin 
aufbewahrt werden. Im Notfall liefert das Buch Ärzten und Helfern schnellen 
Überblick und gezielte Hilfe. 
 
Das LOGBUCH Demenz wurde im Modellprojekt „LOTTA“ 
(www.projekt-lotta.de) entwickelt. „Bereits während der 
praktischen Erprobung erfuhr es breite Akzeptanz“, 
berichtet Projektleiter Hartmut Emme. Das Buch genügt 
datenschutzrechtlichen Anforderungen. Die PatientInnen 
oder ihre Vertreter geben die Daten selbst weiter. Dritte 
Personen hingegen benötigen für die Weitergabe eine Einwilligung des 
Patienten. 
 
Das LOGBUCH Demenz kann beim Kuratorium Deutsche Altershilfe online 
unter www.kda.de bestellt werden: 
 
PariSozial Minden-Lübbecke /Diakonie Stiftung Salem (Hrsg.): 
LOGBUCH Demenz. Köln, KDA, 2011 
ISBN: 978-3-940054-22-7, Preis: 6,– Euro zzgl. Versand 
 

* ** 
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Kliniksterben und -privatisierung in Deutschland gehen weiter:  

'�F�������(	�)��	��	(*�D����C��+�����,�
 

Das „Handelsblatt“ wittert eine neue Privati-
sierungswelle im deutschen Klinikmarkt. 
Rund zehn Krankenhäuser stünden aktuell 
zum Verkauf, u.a. das Katholische Klinikum 
Duisburg und die Kliniken des Salzland-
kreises in Sachsen-Anhalt, mit jeweils rund 
1.000 Betten die größten Kandidaten für eine 
Übernahme. Als weiteres Objekt identifiziert 
die Zeitung die Horst-Schmidt-Kliniken in 

Wiesbaden, die (nur) zu 49 Prozent veräußert werden soll. Alle drei Häuser 
arbeiteten defizitär. 

 
Das Portal: Kliniksterben in Deutschland - 
Ten Feet Under (www.kliniksterben.de) 
listet das mehrjährige Kliniksterben minutiös 
auf: Wegfusionierte, von privaten Trägern 

aufgekaufte, gänzlich geschlossene oder in die Pleite geschlitterte Bestandteile 
der deutschen Krankenhauslandschaft. Kondolierender Zusatz: „Mögen sie und 
die daran hängenden Arbeitsplätze hier im angemessenen Rahmen ihre letzte 
Ruhestätte finden“... 
Zur näheren Info: Krankenhäuser im größten Bundesland Nordrhein-Westfalen 
in den Jahren 2000, 2009 und 2010 – zum Download unter: 
www.it.nrw.de/presse/pressemitteilungen/2011/pdf/166_11.pdf . 
(LAZARUS berichtete bereits im Vorheft über eine aktuelle Marktstudie, wonach 
auch jedes siebte(!) Pflegeheim in Deutschland bis 2020 insolvent werden soll). 
 

* ** 

 
 
 
Österreichischer Gesundheits- und Krankenpflegeverband - ÖGKV: 

����D�)C!E���	�!C�����,-���,��������,���
 
Im Rahmen der Bildungs-
offensive unseres NetzWerk-
Partners ÖGKV - Steiermark 
„Pflege neu denken“ entstand 
die Idee zu dem Projekt: Nun 
wurde das von GÖG/ÖBIG und dem ÖGKV-Bundesverband 
gemeinsam mit ExpertInnen entwickelte Kompetenzmodell 
für Pflegefachberufe am 14. September in Graz vorgestellt 
(Details siehe unten).   

 
 



 

����������������	A��BCD�����E	BCD	F��C��C�����������CD	
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/�AF0	

Titel: ÖGKV entwickelt Kompetenzmodell für Pflegeberufe in Österreich 
 
Wien, 6. September 2011 
 
Utl: Präsentation von Ergebnissen des Projektes am 14.9.2011 in Graz 
 
Pflegefachpersonen nehmen durch ihre zentrale Position im Gesundheits- und Sozialsystem 
eine entscheidende Rolle ein. Gleichzeitig sehen sie sich zunehmend mit der Frage 
konfrontiert, ob ihre Kompetenzen im Berufsalltag effektiv eingesetzt sind, inwieweit das 
Bildungsangebot für Pflegeberufe zu reformieren ist und welche Maßnahmen dem 
wachsenden Personalmangel entgegenzusetzen sind.  
Um eine effiziente, zukunftsorientierte Gesundheits- und Pflegeversorgung sicherstellen zu 
können, beauftragte der Österreichische Gesundheits- und Krankenpflegeverband (ÖGKV), 
auf Initiative des ÖGKV Landesverbandes Steiermark, die Entwicklung des 
Kompetenzmodells für Pflegefachberufe.  
Im Rahmen der Bildungsoffensive des ÖGKV Landesverbandes Steiermark „Pflege neu 
denken“ entstand die Idee zu diesem Projekt.  
Unter der gemeinsamen Leitung von Gesundheit Österreich GmbH (GÖG/ÖBIG) und dem 
Österreichischen Gesundheits- und Krankenpflegeverband (ÖGKV) entwickelten  
ExpertInnen aus den verschiedensten Fachbereichen der Praxis, großteils ehrenamtlich, das 
Modell. 
Als Ziele wurden unter anderem die Zuordnung und Beschreibung der Kernkompetenzen der 
Pflege- und Betreuungsberufe mit der Schaffung einer Basis für künftige Aus- und 
Weiterbildungen, mit dem Anspruch an national und international anerkannte 
Qualifikationsrahmen anknüpfen zu können, bearbeitet. 
Aufbauend darauf kann ein attraktives und durchlässiges Aus- und Weiterbildungssystem 
entstehen, welches auch für künftige Interessenten eine Berufsperspektive darstellt.  
Unter dem Gesichtpunkt der Steuerung  des individuellen Pflege- und Betreuungsbedarfs 
durch effektive Zuweisung des Pflege- und Betreuungspersonals wird adäquater 
Personaleinsatz möglich.  
Gleichzeitig stellte das Projekt den Anspruch, Ergebnisse orientiert an dem international 
anerkannten Modell des International Council of Nurses (ICN) für nationale Systeme 
umsetzbar zu machen. 
 
„Versorgungsstrukturen des 21. Jahrhunderts fordern von Pflegefachberufen vermehrt 
Handlungsautonomie. Daher sind bestehende Qualifikationen und vorhandenes 
Erfahrungswissen mit zukunftsorientierten Anforderungen zu verbinden“, meint Ursula 
Frohner, Präsidentin des ÖGKV.  
 
„Das Handlungsrepertoir der laut Gesundheits- und Pflegegesetz ausgebildeten 
Pflegefachpersonen in dem sich dringend zu entwickelndem Pflegesystem zu positionieren 
und zu reflektieren ist, laut Frohner, für den ÖGKV berufspolitische Notwendigkeit.“   
Dieses Projekt signalisiert einmal mehr, wie wichtig den Pflegefachpersonen ihre Aufgabe in 
den Versorgungssystemen ist.  
 
Kontakt 

Ursula Frohner, Präsidentin 
Österreichischer Gesundheits- und Krankenpflegeverband – ÖGKV 
Wilhelminenstraße 91/IIe 
1160 Wien 
T:+43 1/ 478 27 10 
office@oegkv.at 
www.oegkv.at  
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Haus der Barmherzigkeit – Wien, NÖ: 

F������D���A�D����������������D����E�
 
Das weltweite Altersforschungs-Netzwerk 
GARN (Global Ageing Research Network) 
wird von der renommierten „Int. Associa-
tion of Gerontology and Geriatrics“ (IAGG) 
gemeinsam mit der WHO aufgebaut. Ziel 
ist es, die 500 weltweit wichtigsten Zentren 
zu vernetzen und die Zusammenarbeit 
zwischen Praxis, Wissenschaft, Gesund-
heitsbehörden und Industrie zu erleichtern. 
„Wir vom HdB können nun unser Wissen 
rund um das Thema Alter und Alterskrank-
heiten und unsere praktischen Erfahrungen 
einbringen und uns in Zukunft noch stärker 
und international damit befassen”, freut sich Institutsdirektor Univ. Prof. Dr. Christoph 
Gisinger (u.) über die Aufnahme in das Altersforschungsnetzwerk.  

 
Neben dem Haus der Barmherzigkeit sind derzeit noch das Institut 
für Pathophysiologie und Allergieforschung (MedUni Wien), das 
„Institute for Biomedical Aging Research“ (Österr. Akademie der 
Wissenschaften) und die Universitätsklinik für Geriatrie (SALK - 
Salzburger Landeskliniken) aus Österreich im GARN-Netzwerk. 
Der Großteil der Mitglieder stammt aus Europa und Nordamerika. 
 
Die „Haus der Barmherzigkeit“-Gruppe betreibt fünf Pflegekran-
kenhäuser bzw. -heime sowie 14 Wohngemeinschaften in Wien 

und NÖ, in denen rund 1.100 geriatrische und jüngere KlientInnen mit mehrfachen 
Behinderungen leben. Die geriatrischen Pflegekrankenhäuser Seeböckgasse und 
Tokiostraße sind Lehrkankenhäuser der MedUni Wien. Weiters bestehen Lehr- und 
Forschungskooperationen mit der Donauuniversität Krems und mit der TU Wien 
(Fotos: © BSX/Annika Lehmann und © Momentfang). 
Links: www.iagg.info ,  www.hausderbarmherzigkeit.at ,  www.altersforschung.ac.at  
 

* * * 

 

 
Diakoniewerk Gallneukirchen, OÖ: 
����D�������AD�D��D����D�����D�
 
Die Pflege von Menschen im Alter zuhause ist oft eine Herausforderung für die 
Angehörigen. Unter dem Titel „Im Dialog mit pflegenden Angehörigen“ bietet das 
Diakoniewerk im Haus Elisabeth in Gallneukirchen einen Kurs für pflegende Ange-
hörige von Menschen im Alter an. Die Kurse werden von Diplomierten Gesundheits- 
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und Krankenschwestern geleitet und sind in drei Module zu je 2 Stunden unterteilt. Sie 
bieten fachliche Anleitung sowie praktische Übungen und gehen auch direkt auf 

Anfragen der Teilnehmenden ein. 
Darüber hinaus vermitteln diese 
Schulungen auch, wie Angehörige 
Gesundheit und Wohlbefinden des 
zu Pflegenden fördern können ohne 
dabei sich selbst zu überfordern. 
 
Termine: 20.10., 27.10. und 3.11. 
Anmeldungen ab sofort bei Barbara 
Höbarth, 07235/63251-172 , 
b.hoebarth@diakoniewerk.at,. 
 

* ** 
 

 
 
Gemeinsame Verantwortung für mehr Patientensicherheit: 
�	�������D�����������D��D����E� !��D���D�FD�D�	���
 
Gerade in wirtschaftlich angespannten Zeiten ist es notwendig, besonderen Fokus auf 
die Qualität der medizinischen Versorgung sowie die Patientensicherheit in Österreichs 
Krankenhäusern zu legen: Das war der Tenor eines Kongresses der Initiative "Sicher-
heit im OP" und der Plattform Patientensicherheit im AKH Wien: Wie können Spitäler 
im Spannungsfeld zwischen Kostendruck und Qualität bestehen?  

 
 
Im Bild v.l.n.r.: Prof. 
Dieter Conen, Dr. 
Brigitte Ettl (Platt-form 
Patientensicherheit),    
Dr. Nobert Pateisky 
(AKH Wien) und Mag. 
Friedrich Thomasberger 
(Initiative Sicherheit im 
OP)  
 
 
 
Pro Jahr werden in 
Österreichs Kranken-

häusern mehr als eine Million operativer Eingriffe durchgeführt – Infektionsprävention 
im stationären und ambulanten Betrieb ist dabei eine zentrale Herausforderung. 
Sicherheit im OP liegt nicht nur in der Verantwortung der behandelnden Ärzt/innen und 
der Krankenhausverwaltungen. Der größtmögliche Schutz der PatientInnen ist auch 
eine gesundheitspolitische Aufgabe. Die Initiative „Sicherheit im OP“ setzt sich für die 
Einhaltung der strengen Richtlinien der Infektionskontrolle und Hygiene im OP ein. 
 
Laut einer Schätzung der WHO könnte fast ein Drittel der Infektionen im Krankenhaus 
durch bessere Hygiene – u. a. durch den Einsatz von Einweg-Materialien – verhindert 
werden. In Österreich dürften pro Jahr etwa 50.000 PatientInnen an nosokomialen 
Infektionen erkranken, zwischen 1.000 und 1.500 sterben daran (  “Die Presse, 
11.01.2011”). 
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Quelle: (  MedPlast, 06/2008) 

 
  
Infektionsprävention im stationären und ambulanten Bereich ist eine der zentralen 
Heraus-forderungen eines modernen Gesundheitsbetriebs. Die Sicherheit der 
Patient/innen muss zu jedem Zeitpunkt gewährleistet werden – vom nicht akuten 
Routineeingriff bis zur hoch spezialisierten und in vielen Fällen lebensrettenden 
Operation. Wundinfektionen können gravierende rechtliche Folgen haben. Tritt bei 
Patient/innen eine Schädigung durch eine Infektion auf, haftet nicht nur das 
Krankenhaus, sondern oft auch die betreffenden Mitarbeiter/innen. Deshalb ist es eine 
essentielle gesundheitspolitische Aufgabe zu gewährleisten, dass Patient/innen in 
österreichischen Spitälern nach höchsten medizinischen Standards versorgt werden. 
 
 Entscheidungskriterien für Einweg-Materialien: 

 
 
 
 

Initiative 
„Sicherheit 

im OP“ 
 
Österreichs 
führende 
Anbieter von 
OP-Einweg-
Materialien – 

3M, Hartmann, Lohmann & Rauscher sowie Mölnlycke – haben sich zur Initiative „Sicherheit im 
OP“ zusammengeschlossen. Zentrales Anliegen ist es, einen Beitrag zur Sicherheit für 
Patient/innen und Personal in Österreichs Krankenhäusern zu leisten. Der Fokus liegt dabei auf 
dem Stellenwert von Einweg-Produkten im modernen OP-Management sowie auf dem für 
PatientInnen und Personal essentiellen Thema der Infektionskontrolle ( www.sicherheitimop.at). 
 

* ** 
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Volkshilfe Steiermark: 

"�	��A	�������E������D�	#���A����
 

DGKS Gabriele Kroboth (links 
im Bild), seit 13 Jahren Akad. 
Pflegedienstleiterin im Fach-
bereich Sozialzentren, hat 
kürzlich ihr Master-upgrade im 
Pflegemanagement erfolgreich 
abgeschlossen. 
 
LAZARUS gratuliert Frau 
Gabriele Kroboth, MSc 
herzlich zu diesem Erfolg. 
 
Das Thema der Masterarbeit 
lautete: ,Tabuthema Harn-
inkontinenz' und bearbeitete   

die Frage, ob Pflegepersonen möglicherweise das schon vorhandene Tabu-Thema 
Harninkontinenz bei den Betroffenen noch verstärken? Beleuchtet wurde u. a. die 
Ausbildung zur DGKS/P generell, der Umgang mit Emotionen wie Ekel bei der Arbeit 
im Pflegebereich und die Kommunikationsbereitschaft bei Tabuthemen. Die Kern-
forderung der Arbeit ist, im Bereich der Inkontinenz vermehrt SpezialistInnen und falls 
vorhanden Advanced practice nurses (ANP) einzusetzen, um den Pflegealltag zu 
verbessern (Quelle: www.stmk.volkshilfe.at). 
 

* ** 

 

 
Univ.-Klinikum Graz: 

$D��D���D�%��&'�	A��(��
 
LAZARUS hatte bereits über dieses vorbildliche Projekt berichtet. Im Rahmen der 
Verleihung des Qualitätspreises des Landes Steiermark SALUS 2011 war das LKH-
Univ. Klinikum Graz mit dem Projekt 
 "Brustzentrum Graz"  unter den Finalisten.  
Mit den MedizinerInnen und Pflegefach-
kräften freuten sich Gesundheitslandesrätin 
K. Edlinger-Ploder (li.) und Pflegedirektorin 
Christa Tax, MSc (re). 
 

Foto: © LKH-Univ. Klinikum Graz 

 
 
 
 
 
 
Details zu diesem 
Projekt siehe im 
nachstehend 
angefügten Bericht: 



Interdisziplinäres Netzwerk „Brustzentrum Graz“ – Teil des onkologischen 
Referenzzentrum  des LKH-Univ. Klinikum Graz 
 
 
 

Die Versorgung onkologischer PatientInnen stellt eine große Herausforderung an alle beteiligten 

Berufsgruppen dar. So bedingt beispielsweise die Behandlung von PatientInnen mit Brustkrebs eine 

optimale Kooperation zwischen den Fachdisziplinen der Chirurgie (Allgemeinchirurgie und Plastische 

Chirurgie), Gynäkologie, Internistische Onkologie, Radiologie, Radioonkologie, Pathologie, 

Psychologie und weiterer Berufsgruppen wie z.B. Pflege, medizintechnische Dienste, etc. 

Im neu geschaffenen und zertifizierten Netzwerk von SpezialistInnen bietet diese gebündelte 

Kompetenz den PatientInnen das gesamte Behandlungsspektrum von Früherkennung, Diagnostik und 

umfassender Therapie bis hin zur Nachsorge. Das Brustzentrum Graz ist eines der größten 

zertifizierten Brustzentren Österreichs mit allen Fachdisziplinen unter einem Dach. 

Die Umsetzung und Zertifizierung des Brustzentrum Graz hat die Stabsstelle Qualitäts- und 

Risikomanagement sowie die MitarbeiterInnen der nun zertifizierten Fachdisziplinen stark gefordert, 

mehr als 1.600 Arbeitsstunden in eineinhalb Jahren wurden in das Projekt investiert. Die Zertifizierung 

durch eine externe Zertifizierungskommission (Doc-Cert®) ist für die PatientInnen ein Zeichen für die 

hohe Qualität bei Diagnostik und Therapie. Alle drei Jahre wird die Zertifizierung überprüft und erneut 

vergeben. 

 

Es spielt keine Rolle, auf welcher Klinik die Behandlung startet bzw. an welche 

Brustambulanz der/die PatientIn überwiesen wurde. Sobald der/die PatientIn 

den Erstkontakt zum Brustzentrum Graz hergestellt hat, greifen alle Räder der 

Behandlungskette nahtlos und abgestimmt ineinander.  

 

Zur Festlegung der Therapieschritte sowie zur Abstimmung der einzelnen präoperativen und 

begleitenden Maßnahmen werden wöchentlich Tumorboards durchgeführt. Für jede/n PatientIn wird 

bei diesem interdisziplinären Treffen der SpezialistInnen das erfolgversprechendste 

Behandlungsverfahren – also eine konkrete, individuelle diagnostische und therapeutische 

Empfehlung – festgelegt und mit der/m PatientIn besprochen. Die Vorgehensweise ist standardisiert 

und in der Geschäftsordnung „Tumorboard“ festgehalten. 

 

Im Zuge der Entstehung des Brustzentrum Graz ist ein Leitbild entwickelt, ein gemeinsamer 

Behandlungspfad erarbeitet, abgestimmte SOPs zu Diagnostik inkl. pathologischer Mamma-

Diagnostik und Therapie (operativ und medikamentös) sowie Nachsorge erstellt worden. Speziell 

ausgebildete „Breast Care Nurses“ sowie PsychologInnen begleiten, beraten und betreuen an 

Brustkrebs erkrankte Frauen und Männer sowie deren Angehörige. Fortbildungsveranstaltungen für 

PatientInnen und zuweisende ÄrztInnen werden regelmäßig angeboten. 

 



Großes Augenmerk wird auf das Feedback von PatientInnen und zuweisenden ÄrztInnen gelegt. Zu 

diesem Zweck wurden und werden umfassende Befragungen durchgeführt. Diese Rückmeldungen 

sind maßgeblich für die weitere Verbesserung unseres Leistungsangebotes.  

 

Für die Präsentation nach außen wurde die Homepage www.brustzentrum-graz.at entwickelt und eine 

Informationsbroschüre herausgegeben. 

 

Besonders hervorzuheben ist laut Herrn Prim. Dr. Neunteufel, Vorsitzenden der Österreichischen 

Zertifizierungskommission, der Vorbildcharakter des Brustzentrum Graz am LKH-Univ. Klinikum Graz 

für ganz Österreich.  

 

Dieses Vorhaben konnte dank der Mitwirkung der MitarbeiterInnen aller beteiligten Univ. Kliniken, 

Klinischen Abteilungen sowie dem Institut für Pathologie und der Unterstützung weiterer zahlreicher 

Schnittstellen (OE MIP, OE ADM, BereichsmanagerInnen inkl. Controlling und Sozialdienst, Bereich 

Technik, Stabsstelle Controlling, Bereich Recht und Beschwerden, Stabsstelle PR, Bereich 

Servicemanagement) rasch umgesetzt werden.   

 

Das Brustzentrum am LKH-Univ. Klinkum Graz ist nicht in einem Gebäude 
zusammengefasst, sondern verteilt sich auf folgende Kliniken: 
 

Univ.-Klinik für Chirurgie, Klin. Abt. f. Allgemeinchirurgie 
Univ.-Klinik für Chirurgie, Klin. Abt. f. Plast., Ästhet. u. Rekonstruktive Chirurgie 
Univ.-Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe, Klin. Abt. f. Gynäkologie 
Univ.-Klinik für Innere Medizin, Klin. Abt. f. Onkologie 
Univ.-Klinik für Radiologie, Klin. Abt. f. Allgem. Radiologische Diagnostik 
Univ.-Klinik für Radiologie, Klin. Abt. f. Nuklearmedizin 
Univ.-Klinik für Strahlentherapie-Radioonkologie 
Inst. für Pathologie der Medizinischen Universität Graz 
 
 

Alle Informationen zum Brustzentrum findet man unter 
www.brustzentrum-graz.at sowie in einem eigenen Informationsfolder, 
der auf den Kliniken und beim niedergelassenen Arzt aufliegt. 
 
 
 

 
 
 

Autor: 
Mag. Dr. Gerald Sendlhofer  

Leiter der Stabsstelle QM-RM 
Tel.: 385 / 12998 

E-Mail: gerald.sendlhofer@klinikum-graz.at 
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Salzburger Landeskliniken – SALK: 

���������	AB�C�ADEF���A���A�����������EFB����
 
"Ein Blick auf die Bildungsziele und -inhalte der 
Sonderausbildung für Intensivpflege zeigt, wie 
hoch spezialisiert und unterschiedlich die 
Berufsfelder der Pflege sind. Intensivpflege 
verlangt von den Pflegekräften ein Höchstmaß 
an Wissen, Konzentration und Einfühlungs-
vermögen", betonte Gesundheits-Landesrätin 
Cornelia Schmidjell (Bild unten, 2.v.l.) am 
vergangenen Mittwoch bei der Überreichung 
der Diplome an die 22 AbsolventInnen der 
Sonderausbildung für Intensivpflege. 
 

Die 17 Frauen und fünf Männer sind in allen Spitälern des Landes tätig. "Nicht nur die 
Pflege und die Pflegeausbildung entwickeln sich weiter, sondern auch die Struktur 
unserer Krankenhäuser. Vor allem wird die Kooperation zwischen diesen, dem nieder-
gelassenen Bereich und der Langzeitpflege immer enger. Deshalb ist der Austausch 
zwischen den Kolleginnen und Kollegen nicht nur persönlich nutzbringend, sondern 
auch für das gesamte Gesundheitssystem wegweisend", erläuterte LR Schmidjell. 
 
Die AbsolventInnen haben sich ein Jahr intensiv der Weiterbildung gewidmet. Neben 
der Basisausbildung für die Intensiv- und Anästhesiepflege, Kinderintensivpflege und 
Pflege bei Nierenersatztherapie wurde eine spezielle Zusatzausbildung in der Intensiv-
pflege absolviert. Abschließend gratulierte Schmidjell den AbsolventInnen zu ihrem 
Engagement, ihrer hohen beruflichen Expertise und zu ihrer Bereitschaft "sich in 
unserer wissensbasierten Welt ständig weiter zu entwickeln". 

Fotos: SK/Franz Neumayr 

 
* ** 
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Johanniter: 

�����������C������������������
  
Kürzlich haben die Johanniter ihren 
nunmehr vierten Bereich Niederösterreich 
mit derzeit zwei Standorten begründet. 
"Unsere beiden Standorte haben sich im 
Vorjahr sehr gut entwickelt. Das Mobile 
Palliativteam in Waidhofen an der Ybbs 

und die Rettungsstelle in Orth/Donau werden von der Bevölkerung gut angenommen 
und durch das Land in der Erfüllung ihrer Aufgaben unterstützt", erklärte DI Johannes 
Bucher, Präsident der Johanniter-Unfall-Hilfe.  

 
Zum NÖ Bereichsbeauftragten wurde Rudolf 
Niebler (re.) bestellt. In Wien folgte ihm DI 
Christian Schreiber (links) als Bereichsbeauf-
tragter nach. Er ist selbstständiger Unter-
nehmensberater im Gesundheitswesen und seit 
1992 ehrenamtliches Mitglied der Johanniter.  
In den vergangen Jahren hat sich DI Christian 
Schreiber durch die Einführung eines bundes-
weiten Organisationshandbuchs für alle Johanniter-Dienststellen 
verdient gemacht. „Patientenorientierung und hohe Qualitätsstan-

dards werden auch in wirtschaftlich und sozialpolitisch herausfordernden Zeiten unsere 
Arbeit bestimmen“, so Schreiber über die kommenden Herausforderungen.  
  
Die Johanniter-Unfall-Hilfe zählt mit nahezu 900 MitarbeiterInnen und etwa 180.000 
Einsätzen jährlich zu den führenden Rettungsorganisationen Österreichs. Mehr als 
44.000 Förderer unterstützen dieses Engagement und ermöglichen damit ein breites 
Spektrum an sozialen und karitativen Leistungen, etwa Rettungsdienst und Kranken-
transport, Gesundheits- und Hauskrankenpflege, Palliativpflege, Soziale Dienste, 
Erste-Hilfe-Ausbildung, Katastrophenhilfe und Jugendarbeit. Die JUHÖ ist Mitglied der 
Diakonie Österreich (www.johanniter.at).  
 

* ** 
 
 

Wiener Krankenhäuser und Pflegewohnhäuser: 

�������EFDA����D������	�������D� DC���
 
Eine Befragung unter den MitarbeiterInnen des 
Wiener Krankenanstaltenverbundes KAV 
bildete Ende August den Auftakt zu einer 
Protest-Kampagne der Hauptgruppe II (HG II) 
der Gewerkschaft der Gemeindebediensteten 
(GdG) unter dem Titel: „Zeit ��r Menschlichkeit“. 
Die wesentlichen Forderungen: Verringerung 
des Arbeitsdrucks, ausreichend qualifiziertes Personal, bessere Organisation der 
Arbeitsabläufe und professionelle Personalentwicklung. Diese Grundlagen ��r ein 
funktionierendes Arbeitsumfeld in den Spitälern und Pflegewohnhäusern seien derzeit 
nicht mehr gesichert, so HG II-Vorsitzender Bernhard Harreither. 
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„Der nicht endende ��rzungswahn und die damit einhergehenden Gefahren ��r 
Belegschaft und Patienten lassen gar nichts anderes zu", äußerte sich Kurt Felber, 
Personalvertreter aus dem Donauspital̺Sozialmedizinisches Zentrum Ost (Wien 22) 
zu der Aktion. Die Dramatik der derzeitigen Verhältnisse wurde bereits im März 2011 
von der HG II und der Arbeiterkammer Wien bei der Veröffentlichung der Studiener-
gebnisse zu Arbeitsbedingungen und �����	A�berlastungen in den Gesundheitsberufen 
dargestellt. "Trotzdem folgten innerhalb weniger Monate weitere Einsparungen. B�r 
uns eine klare Aufforderung zum Handeln", so Harreither. 
 
Die Ergebnisse der mehr als 10.000 retournierten Fragebögen wurden auf der Presse-
konferenz zum Start der Kampagne am Mittwoch 14. September veröffentlicht: Über 
99% unterstützen die Forderungen, über 80% erklären sich zu betrieblichen und öffent-
lichen Protesten bereit, mehr als 66 % können sich eine Streikbeteiligung vorstellen. 
 „Weitere Einsparungen wird das Gesundheitssystem nicht mehr ertragen“, warnte 
Bernhard Harreither. Der Arbeitsdruck für das Personal habe aufgrund von Posten-
streichungen und unterlassenen Nachbesetzungen eine unerträgliche  Dimension 
erreicht. Auf der Webseite www.gesundheitskampagne.at sollen weitere Aktionen der 
Beschäftigten zusammenlaufen. Alle Interessierten können sich über die neuesten 
Entwicklungen und Aktionstermine der Kampagne online informieren und sich dem 
´Wiener Appell´ anschließen (auch: www.facebook.com/gesundheitskampagne.at).  
 

Mission-Statement der HG II (online): 

 
Gesundheit ist ein hohes Gut. Noch ist Wien stolz auf seine Spitäler und 
Pflegewohnhäuser. Doch jetzt ist unser Gesundheitssystem in akuter Gefahr. 
Wir brauchen mehr Zeit für Menschlichkeit. 
Ärzte, Pflegekräfte und alle weiteren Beschäftigten wollen heilen und helfen. Doch der 
Arbeits-druck ist unmenschlich geworden. Gesundheit braucht Menschlichkeit. Dafür 
stehen wir.͒  
Wir müssen jetzt gemeinsam handeln. 
Denn wo der Sparzwang regiert, verlieren alle. Wir brauchen ausreichend Personal, 
brauchen Zeit für unsere Arbeit. Davon profitieren alle: PatientInnen, Pflegebedürftige, 
Angehörige und Beschäftigte. Ganz Wien. Deshalb werden wir aktiv. 

  
 

Glosse 

 

Rumble in the jungle: 
Der Wiener KAV und seine MitarbeiterInnen 
 
Nicht nur in Deutschland proben die Plebejer(innen) den 
Aufstand, das Aufbegehren greift nun auch auf Österreich 
über. Am 15. September startete eine groß angelegte 
Kampagne der Gewerkschaft der Wiener Gemeinde-
bediensteten (HG II) zur Verbesserung der Arbeitsverhält-
nisse im Gesundheitssektor. Und schreckte auch vor den 

neuen Medien nicht zurück. 
„Die Beschäftigten in den Spitälern, Pflegewohnhäusern und Dienststellen brennen 
aus. Wir wollen den Patienten mit unserem ganzen Können und Wissen helfen. Aber 
mit den Kürzungsplänen werden uns hier Steine in den Weg gelegt. Weitere Einspa-
rungen wird das Gesundheitssystem nicht mehr ertragen“, beschreibt Bernhard 
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Harreither, Vorsitzender der HG II, die Situation. „Die Kraft der Unterstützung, wie auch 
der Ernst der Lage zeigen sich in den Ergebnissen der Protest-Befragung.“ 
 
Mit der Gesundheitskampagne macht die HG-II die breite Öffentlichkeit auf die Zu-
stände im Wiener Gesundheitssektor aufmerksam. Der Arbeitsdruck für das Personal 
habe aufgrund von Streichungen und unterlassenen Nachbesetzungen eine unerträg-
liche Dimension erreicht. „Wir müssen den Einsparungen ein Ende setzen. Wir wollen 
den Patienten helfen, dazu müssen wir gesund bleiben“, erläutert Bernhard Harreither. 
Dazu wurde auch die Kampagnen-Webseite www.gesundheitskampagne.at gelauncht. 
Hier laufen alle Aktionen der Beschäftigten zusammen und sämtliche Interessierte 
können sich über die neuesten Entwicklungen und Aktionstermine informieren und sich 
dem „Wiener Appell“ der HG II anschließen. 
 
Innerhalb weniger Tage haben bereits über 1.200 Menschen den Aufruf: „Mehr Zeit für 
Menschlichkeit“ unterzeichnet – genau so viel, wie sich eine Woche davor bei einer 
Demonstration zum Start der Kampagne vorm Wiener Rathaus versammelten. Ganz 
offensichtlich hat die Gewerkschaft von den KollegInnen in Deutschland dazu gelernt, 
denn anders als bislang wollen es Harreither & Co diesmal nicht nur beim simplem 
Sammeln von Unterschriften und bei – eh ganz braven – Demos belassen. Vor allem 
im Internet soll sich auch hierzulande der Widerstand gegen die Kaputtsparer auf der 
Managementebene und die Gesundbettler auf der Regierungsebene formieren. 
 
Und die HG II stellt sich dabei nicht einmal so dumm an. Vor allem die sogenannten 
KAV-Leaks haben es gewaltig in sich. Nach dem bekannten Vorbild der Whistleblower-
Website „Wiki-Leaks“ werden auf www.gesundheitskampagne.at anonyme Berichte 
über die – teilweise wirklich krassen – Zustände in den Wiener Spitälern und Alten-
wohnhäusern gepostet. Die Leaks stehen zwar grundsätzlich allen Postern offen, egal 
ob PatientInnen, Angehörige oder MitarbeiterInnen, werden aber (noch) vor allem von 
den letzteren getragen - mit ein Zeichen dafür, dass die neue Gewerkschaftergene-
ration um Harreither den Weg zurück zu ihren Wurzeln, nämlich Arbeitskampf und 
ziviler Ungehorsam gegen eine völlig weltfremde Stadtverwaltung und die ökonomi-
schen Folgen der bis ins Mark korrupten Bundesregierung Schüssel (es gilt die 
Schuldvermutung – sic!), gefunden hat. 
 
Auf den ersten Blick sieht die, im Übrigen sehr professionell gestaltete, Website zwar 
aus wie ein geschützter Bereich, in dem die zornigen und noch nicht gänzlich ausge-
brannten KAV-KollegInnen ein bisserl WutbürgerIn spielen dürfen, aber vielleicht sind 
die bisweilen doch etwas sehr zahmen ÖGB-FunktionärInnen nun doch noch im 21. 
Jahrhundert angekommen? Die Hoffnung stirbt ja bekanntlich zuletzt. Wer sich an der 
Aktion beteiligen will, sollte dies jedenfalls tun. Immerhin hat nicht nur Niki Lauda „nix 
zu verschenken"! 
 

DPGKP Christian Luksch 
1140 Wien 

 www.geronto.at  
 
(Anm.d.Red.: Gastkommentare geben grundsätzlich die persönliche Meinung des 
Autors wieder und müssen sich nicht mit jener des Herausgebers decken). 
 
Aus Gründen der Fairness, der Objektivität und des wertschätzenden Respekts vor 
den Anliegen der teilnehmenden KollegInnen haben wir diese Kampagne-Webseite 
im PflegeNetzWerk www.LAZARUS.at   - Rubrik >>Berufsverbände  verlinkt. 
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3-Länderkonferenz Pflegewissenschaft 2011: 

"�C��#��������������$�����%��C�
  
Im Konzilshaus der süddeutschen Stadt Konstanz am Bodensee nahmen vom 
18. bis 20. September zahlreiche ExpertInnen aus Wissenschaft und Praxis der 
Pflege zu aktuellen und zukünftigen Trends der Gesundheitsversorgung Stel-
lung. Zu den Schwerpunktthemen zählten klinische Assessments und Diagnostik 
durch die Pflege, Rahmenbedingungen für die pflegerische Arbeit, die Pflege von 
Menschen mit längerem Unterstützungsbedarf und neue Versorgungsformen. 
 
Knapp 450 Pflege-
wissenschafterInnen,   
-managerInnen und       
-pädagogInnen stellten 
laufende und abge-
schlossene Projekte, 
Modellvorhaben und 
wissenschaftliche 
Arbeiten in Form von 
freien Vorträgen und 
Posterpräsentationen 
vor. Die erstmals von 
allen drei Pflegeberufsverbänden der deutschsprachigen Länder Österreich, 
Schweiz und Deutschland gemeinsam mit den nationalen Fachgesellschaften 
für Pflegewissenschaft gestaltete Konferenz bot eine Plattform zur Verbreitung 
der gewonnenen Erkenntnisse sowie zur regen Diskussion und informellen 
Vernetzung der TeilnehmerInnen. Insbesondere stand dabei der Transfer von 
wissenschaftlichen Erkenntnissen in die pflegerische Praxis im Mittelpunkt. 
  

Die jüngsten Ergebnisse aus der namhaften 
RN4CAST Studie wurden vorgestellt. Zudem 
wurden an zwei bedeutende Pflegewissen-
schaftlerinnen, Prof. Christel Bienstein von 
der Universität Witten Herdecke (re.), eine 
der Pionierinnen der Entwicklung der Pflege-
wissenschaft in Deutschland und an Prof. Dr. 
Eva-Maria Panfil von der FH St. Gallen, eine 
der herausragenden Pflegeforscherinnen der 

gegenwärtigen Szene, Pflegpreise verliehen: Panfil erhielt den Pflegepublizistik-
preis, Bienstein wurde mit dem Deutschen Pflegepreis geehrt (LAZARUS 
berichtete bereits im Vorfeld).  
  
Details unter:  www.3-laenderkonferenz.eu  



www.fh-ooe.at/anp-kongress2012

Kongressankündigung

Kongress
Advanced Nursing Practice

„Management von komplexen Pflegesituationen

zwischen Anpassung und Innovation“

Donnerstag, 26.04.2012

09:00 bis 18:00 Uhr

Campus Linz

F
o
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s
: 
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Moderation: Claudia Reiterer, ORF

Eine Praxis, die sich nicht entwickelt, indem

sie ihre Möglichkeiten verwirklicht, [ist] tot.



© LAZARUS Newsletter Nr. 39 – 25.09.2011 

26. Jhg. - ISSN 1024-6908 

24 

��������
 
 
47.000 BesucherInnen bei Fachmesse und Kongress REHACARE 2011: 
	AB��C�DEDF���F�D���CD�EC�EDC��AA�DC��DED��
 
Das Interesse an Hilfsmitteln und Themen rund um Rehabilitation und Pflege 
wächst. Das zeigte der Verlauf der viertägigen Fachmesse REHACARE 2011, die 
gestern in Düsseldorf endete. Der begleitende Kongress widmete sich alters-
gerechten Wohnkonzepten sowie der Volkskrankheit Demenz.   
 
Barbara Steffens, Gesundheitsministerin von 
Nordrhein-Westfalen, stellte die Bedeutung der 
REHACARE anlässlich ihres Messebesuchs am 
vorgestrigen Freitag heraus. Mit den Themen 
„Demenz“ und „Wohnen im Alter“ habe die Messe 
Themen aufgegriffen, bei denen Deutschland 
dringend auf neue Impulse angewiesen sei. Martin 
Danner, Bundesgeschäftsführer der Bundes-
arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe von Menschen mit 
Behinderung und chronischer Erkrankung und 
ihren Angehörigen, freute sich über regen Besuch 
an den Ständen der Selbsthilfegruppen. 
 
Im Mittelpunkt des Interesses der BesucherInnen 
standen Geh- und Mobilitätshilfen, Fahrgeräte, 
Rollstühle, Alltagshilfen und Hilfsmittel für die 
Pflege. Einmal mehr habe sich diese Fachmesse 
auch als wichtige Kontaktbörse bewährt, um 
internationale Vertriebspartner zu treffen, zu 
gewinnen und mit Fachleuten aus Wissenschaft 
und Praxis Erfahrungen auszutauschen. 
 
Der Kongress mit seinen Vortragsreihen zum 
„Wohnen im Alter“ und zum Thema „Demenz“ war 
mit mehr als 600 Gästen hervorragend besucht.   
Auf großes Interesse stieß wieder der Themen-
park Wohn(t)raum mit seinen Angeboten rund um 
barrierefreies Bauen und Wohnen.  
 
Der Behindertensportverband NRW begeisterte 
mit dem REHACARE-Sport Center und informierte 
über Möglichkeiten, auch mit Behinderung aktiv 
und fit zu bleiben. Geschäftsführer Herbert Kaul: 
„Die REHACARE ist für uns eine wichtige  Ver-
anstaltung, um die Vielfalt des Behindertensports 
einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren.“ 
 
Die nächste REHACARE findet vom 10. - 13. Oktober 2012 statt (www.rehacare.de).  
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Die neue rückenSignale: 
�F����A�D����D���DFAD��D����

	�FDA�����D�� ���DED�
 
Die Zeitschrift der Aktion Gesunder Rücken (www.agr-ev.de) 
leistet seit 16 Jahren wertvolle Aufklärungsarbeit rund um 
das Thema Rücken(schmerzen). Jetzt ist die Ausgabe: 
"Ergonomiefallen vermeiden - Ihrem Rücken zuliebe" 
erhältlich: Sie überzeugt mit ansprechender Optik und 
hilfreichen Informationen. Den Schwerpunkt bildet der 
Aspekt des rückengerechten Arbeits- und Freizeitumfelds. 
Der/die Leser/in erfährt, wie er/sie mit Hilfe ergonomischer 
Alltagsgegenstände den Rücken entlasten und Rücken-
schmerzen vorbeugen kann. 
 

In der Rubrik "Das rückengerechte Umfeld" 
präsentiert die AGR Produkte, die mit dem 
AGR-Gütesiegel "Geprüft & empfohlen" 
ausgezeichnet sind. Dies betrifft bereits 
zahlreiche Gegenstände wie Büro- und 
Sitzmöbel, Kinder- und Jugendmöbel, 
Schulranzen, Fahrräder, Bettsysteme, Pkw-
Sitze, Schuhe, PC-Eingabe- und Sportgeräte 
(LAZARUS berichtete mehrfach). 
 
"Denn bei Prävention und Therapie von 
Rückenleiden spielen Alltagsprodukte, die 
den Bewegungsapparat und die Wirbelsäule 
optimal unterstützen, eine wesentliche Rolle", 
so AGR-Pressesprecher Detlef Detjen. 
Unterstützt wird der Verein dabei von tausen-
den Partnern und Mitgliedern aus der medizi-
nischen, therapeutischen und Pflegefachwelt. 
 

Zum kostenlosen Download auf der Start-seite unseres LAZARUS 
PflegeNetzWerks  und auf der innovativen Doppel-Plattform für pflegende 

Angehörige www.pflegen-daheim.at unter „LAZARUS empfiehlt aktuell…“. 
 

* ** 
  
 
Neue Technologien im Gesundheits- und Pflegebereich 
 
Jüngst erschien die Ausgabe 3/2011 der Fachzeitschrift "ARCHIV für Wissenschaft 
und Praxis der sozialen Arbeit" (Dt. Verein für öffentliche und private Fürsorge). 
Neue Technologien wie AAL, Telemedizin, Smart Home Care u.a. sollen dazu bei-
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tragen, im Alter, bei Krankheit, Behinderung oder Pflegebedürftigkeit selbstbestimmt 
in der eigenen Häuslichkeit bleiben zu können. Zugleich stehen sie im Verdacht, dem 
Fachkräftemangel abhelfen und die Leistungsträger entlasten zu sollen. 
 
Das Heft bietet empirische Ergebnisse und Berichte aus der Praxis zu einem hoch 
aktuellen, umstrittenen Thema (Bestellungen: Lambertus-Verlag, www.lambertus.de). 
Beiträge u.v.a.: 
   * Neue Technologien in Assistenz und Pflege - Erfahrungen aus Schottland, den  
     Niederlanden und den USA 
   * Technische Unterstützungssysteme für alte Menschen: Empowerment oder  
     Isolation? 
   * "Ambient Assisted Living - Wohnen mit Zukunft" in Kaiserslautern 
   * Gesundheitsbezogene virtuelle Selbsthilfe - neue Chance oder Verstärkung  
      gesundheitlicher Ungleichheit? 
   * Technisierte Versorgung oder mehr Zeit für Kernaufgaben? Auswirkungen neuer 
      Technologien auf die Pflegekräfte  
   * Roboter als Lösung für den Pflegenotstand? Ethische Fragen – A.. von Stösser  
 

* ** 
 
 
Systematic Review 1990 - 2008: 
Effektivität von Advanced Nursing Practice - ANP 
 
Am 3. August 2011 erschien die Studie Newhouse, RP, Stanik Hutt, J et al: 
Advanced Practice Nurse Outcomes 1990-2008: A Systematic Review. 
CNE Series, NURSING ECONOMICS/September-October 2011/Vol. 29/No. 5.  
 
Executive Summary: 
 
Advanced practice registered nurses have assumed an increasing role as 
providers in the health care system, particularly for underserved populations. The 
aim of this systematic review was to answer the following question: Compared to 
other providers (physicians or teams without APRNs) are APRN patient outcomes 
of care similar? 
This systematic review of published literature between 1990-2008 on care provided 
by APRNs indicates patient outcomes of care provided by nurse practitioners and 
certified nurse midwives in collaboration with physicians are similar to and in some 
ways better than care provided by physicians alone for the populations and in the 
settings included. 
 
Use of clinical nurse specialists in acute care settings can reduce length of 
stay and cost of care for hospitalized patients.  
These results extend what is known about APRN outcomes from previous reviews 
by assessing all types of APRNs over a span of 18 years, using a systematic 
process with intentionally broad inclusion of outcomes, patient populations, and 
settings. The results indicate APRNs provide effective and high-quality patient 
care, have an important role in improving the quality of patient care in the United 
States, and could help to address concerns about whether care provided by 
APRNs can safely augment the physician supply to support reform efforts aimed at 
expanding access to care. 
 

 � 



 

 

 

 

 

An alle Literaturinteressierten, 

 

zum sechsten Mal findet „Österreich liest. Treffpunkt Bibliothek“ – das größte 

Literaturfestival Österreichs – statt.  

 

Unter dem Motto „Gugelhupf trifft Baklava“ beteiligen wir uns mit unserer 

Schulbibliothek an dieser Aktionswoche. 

 

Also: nicht nur ÖSTERREICH LIEST, auch in der Schulbibliothek der Schule für 

allgemeine Gesundheits- und Krankenpflege am SMZ-Süd wird gelesen:  

Wir veranstalten am 17.10.2011 um 19.00 Uhr eine Lesung: 

 

Edith Binderhofer (Zeithistorikerin mit Spezialgebiet Naher Osten) liest aus Ihrem Buch 

„Die Stunde Solomons. Europäische Frauen im Orient“ 

 

 

Der Eintritt ist frei! 

Um Platzreservierung wird gebeten: elisabeth.potzmann@wienkav.at 

 

 

 

PS: Informationen über „Österreich liest. Treffpunkt Bibliothek“ finden Sie unter 

www.oesterreichliest.at  
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John Locke 
(Philosoph, Wirtschaftsexperte, Schriftsteller, 1632 - 1704)  

 

© www.zitate.eu 
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... join our network – now. 
 

www.LAZARUS.at 
 

Wir vernetzen Österreichs Pflege! 
 

Tages-aktuell online: 
Job-Börse und Fort-/Weiterbildungs-Anzeiger 

 

Speziell für Ihre eiligen Angebote: 
24 Stunden-TopService! 

 
 

 
Vernetzen wir uns jetzt noch weiter - auch im Web 2.0 (siehe Startseite)! 

 

��
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Eine schöne sonnige Herbstwoche mit viel Bewegung im Freien (als ideale 
Gesundheits- und Selbstpflege sowie Burnot-Prophylaxe) wünscht 

����������������������������������������������������������������������������������������������D 

�
 

Erich M. Hofer 
Gründer, NetzWerk-Moderator & Chefredakteur 

 
  
 
 
 
 

Unsere nächste Wochen-Ausgabe erscheint am 2. Oktober 2011 (online). 
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